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Die ßantpfe in $d)U0tt)ig-$olflein.

1848, 1849, 1850.

(gortfefcung.)

Der «M&jufl »on 1850.

I.

©eneral SBiltifen.
2ßir feaben bte Relation über ben gelbgug oon

1849 mit ber Rotig gcftfeloffett, baß bie ©tattbalter*
ftbaft oott @*leSwig=Holftein einen gübrer für ifere

Slrmee fu*te, ber bur* feine fremben Verpfti*tttn=
gen gebunben, bem Sanbe gang angeboren fottte.
©ie fanb ibn in ©eneral SBittifen. SCBittifen featte

bei Uebemafeme feineS Kommanbo eitten großen Ruf
als Militär, ©efeoren 1790, war er 1805 in preu*
ßiftfeen Militärbienft getreten, dlad) bem gelbgug
üon 1806 mußte er ifen als Untertfean beS ttettett

Kontgrei*S SBcftpfealen oerlaffen. ©r ftubirte feier*

auf in Hatte unb ba er gum weftpfeäliftbett Siettfte
angefeattett werben fottte, entwi* er 1809 na* Deft*
rei* unb fo*t ben gelbgug mit. 1811 wieber in
Preußen angeftettt, wofente er ben getbgügen üon
1813 bis 1815 als Dfftgier beS ©etteralftabS im
Vlü*er'f*en Hauptquartier bei. dlad) Veenbigttng
beS Krieges wirfte er als Sebrer ber KriegSgcf*i*te
an ber attgemeitteti KriegSf*ttle in Verlin. Sm Safer
1840 erfefeien fein berüfemteS SBerf „Sfeeorie beS

Kriegs". 1843 würbe er ©eneral unb erfeielt baS

Kommanbo einer Vrigabe. 1848 ging er als fbnigl.
Kommiffär in bie bnxd) polniftfee Stufftättbe wilbfee*

wegte Vroüing Vofen. ©ein bortigeS SGBirfett fanb
beim Verliner H°f/ beffen Stitfeang ifett ber Vorliebe

für bie Sßolen beftfeulbigte, feine Slnerfettttung. ©r
nafem Urlaub unb folgte bem Heere Rabe$ft)S 1848
unb 1849; bie bamaligen getbguge in Dbcrüaliett
gaben ibm ben ©toff gum brüten Vanb feiner Kriegs*
tfeeorie. Sn Sifponiblität üerfe^t feielt er ft* in
SßariS auf uttb bort trat er iu Unterfeanblungeit We*

gen Uebemabme beS ©*leSwig=Holftein,f*eit Kom*
mattboS. ©eine Hauptbcbittguttgett waren: eine

DperationSarmee oon 30,000 Mann, genügenbe ©elb*
mittet für eine fe*Smonatli*e KriegSfüferttttg unb
fortwäferenbe Kuttbe oon ben polütftfeett Slnft*ten
ber ©tattfealtcrf*aft, um feine KriegSfüferung bar*

na* eitirkfeten gu fbitnen. ©ie wttrbett genebmigt.
Slm 8. Slpril 1850 traf SBißifen in RenbSburg ein

unb üfeemabm am 10. ben Dberbefefel.
©eine SBirffamfeit war feine gtüdti*e unb ift ba*

feer au* fefer ftreng beurtfeeilt worben; bie Kritif
über feine Sfeätigfeü ift niefet immer in ben ©*ran*
fen ber Vittigfeit geblieben; fte feat bit enormen

©*wierigfeüen, mit betten SCBittifett gu fämpfen

battt, faum genügenb gewürbiget. SaS allgemeine

©eftferei gegen ben Sbeoretifer ift gerabegu ungere*t;
äöittifett featte bie Slrmee tti*t gefcfeaffeit, bte er füfe=

ren mußte; er überttafem fte mit ibren Vorgügcn unb

iferen gefelern. 3ff ifem eines üorguwerfett, fo ift eS

wofel ber Mangel beS re*ten Vertrauens in bie ifem

px ©ebote geftettte Kraft unb oiettei*t in bie eigene.

SGBar er ftd) biefeS Mangels glei* üon Slnfang an

bewußt, fo war eS jebenfattS ein Unre*t üon ifem,
baS Kommanbo bo* gu übemefemen.

II.

Sie ©*leSWig Hotftefnf*e3lrmec 1850.

Vonin battt btn dSinttx üon 1849 auf 1850 gut
feettüfct; bie Slrmee gafette im grüfejafer über 30,000
Mann, üott betten freili* eitt großer Sfeeil no* faum
auSgebitbete Refruten war. ©r feinterließ feinem

Ra*folger — benn er f*ieb bei SOBittifenS ©intritt
in f*teSwig=feotfteinif*ett Siettft auS bemfelbeu unb

ihm folgte bie Mefergafet ber barin oerwenbeten preu*
ßtftfeen Dfftgiere —

3 Snfanteriebrigaben jebe gu 5 Sinienbataittonen,
1 Sägerbrigabe gu 5 Vataittonett.
gernerS waren üerfügbar gwei Rcferoen=Vrigaben,

beftebenb auS 8 Sinien* unb 2 Sägerbataittonen.
3ufammen 30 Vataittone gu 900 Mann. Sagtt bie

©pegiatwaffen.
SJBittifen änberte biefe Drganifation unb gwar ni*t

mit glüdti*er Hanb, ittbem babur* faft unmittelbar
oor Vegintt beS Kampfes beftefeenbe Verbänbe ger=

riffen, neue KommanboS gcf*affen unb fogar baS

©rergicr=Regtement abgeänbert wurben.
Vei Veginn beS KampfeS battt bie Slrmee fol*

genbe Drganifation:
Sloantgarbebrigabe Dberft oon ©ertjarbt,

1 Säserfeataittott,
3 Sittienbataittone,
1 12=8 Vatterie,
V2 Vtottitirfompagnie,

o 2 ©*wabrottS Sragoner.
I. Vrigabe ©enerat oott Vaubtffttt.

1 Sägerbataittott,
3 Siniettbataittone,
1 6=8 Vatterie,
1 ©*wabron Sragoner.

II. Vrigabe Dberft oon Slbercron.
1 Sägerbataitlon,
3 Sinienbataittone,
1 12=8 Vatterie,
1 6=8 Vatterie,
1 ©*wabron Sragoner.

Iü. Vrigabe ©eneral o. b. H»rft.
1 Sägerbataittott,
3 Stttienbataittoite,
1 6=8- Vatterie,
1 @*wabrott Sragoner.

VI. Vrigabe Dberft ©arrettS.
1 Sägerbataittott,
3 Sittienbataittone,
1 6=# Vatterie,
1 ©*wabron Sragoner.

Referoe=Kaoatterie.
6 ©*wabronS Sragoner.

Referüe*Slrtitterie.
1 reitenbe 6=8* Vatterie.
1 12=8 Vatterie,
1 24=8 ©rattat*Vatterie.
1 3=8 Vatterie..
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Die Kämpfe in Schleswig-Holstcin.

1848, 1849, 18Stt.

(Fortsetzung.)

Der Feldzug von 18SV.

I.

General Willisen.
Wir haben die Relation über den Feldzug von

1849 mit der Notiz geschlossen, daß die Statthalterschaft

von Schleswig-Holstein eincn Führer für ihre
Armce suchte, der durch keine fremden Verpflichtungen

gebunden, dem Lande ganz angehören sollte.

Sie fand ihn in General Willisen. Willisen hatte
bei Uebernahme seines Kommando einen großcn Ruf
als Militär. Geboren 1790, war er 1805 in
preußischen Militärdienst getreten. Nach dem Fcldzug
von 1806 mußtc er ihn als Unterthan des nenen

Königreichs Westphalen verlassen. Er studirte hierauf

in Halle und da er zum westphälische« Dienste

angehalten werden solltc, entwich er 1809 nach Oestreich

uud focht den Feldzug mit. 1811 wieder in
Preußen angestellt, wohnte er den Feldzügen von
1813 bis 1815 als Offizier des Generalstabs im
Blücher'schen Hauptquarticr bei. Nach Beendigung
des Krieges wirkte er als Lehrer der Kriegsgeschichte

an der allgemeinen Kriegsschule in Berlin. Im Jahr
1840 erschien sein berühmtes Werk „Theorie des

Kriegs". 1843 wurde er General und erhielt das
Kommando einer Brigade. 1848 ging er als königl.
Kommissär in die durch polnische Aufstände wildbewegte

Provinz Posen. Sein dortiges Wirken fand
beim Berliner Hof, dessen Anhang ihn der Vorliebe

für die Polen beschuldigte, keine Anerkennung. Er
nahm Urlaub und folgte dem Heere Radetzkys 1848

und 1849; die damaligen Feldzüge in Obcritalien
gaben ihm den Stoff zum dritten Band seiner Kriegs-
theoric. In Disponiblität versetzt hielt er stch in
Paris auf und dort trat er in Unterhandlungen wegen

Uebernahme des Schleswig-Holstein'schen
Kommandos. Seine Hauptbcdingungen waren: eine

Operationsarmee von 30,000 Mann, genügende Geldmittel

für eine sechsmonatliche Kriegsführung und

fortwährende Kunde von dcn politischen Ansichten

der Statthalterschaft, um seine Kriegsführung
darnach einrichten zu können. Sie wurden genehmigt.
Am 8. April 1850 traf Willifen in Rendsburg ein

und übernahm am 10. den Oberbefehl.
Seine Wirksamkeit war keine glückliche und ist daher

auch sehr streng beurtheilt worden; die Kritik
über seine Thätigkeit ist nicht immer in den Schranken

der Billigkeit geblieben; sie hat die enormen

Schwierigkeiten, mit denen Willisen zu kämpfen

hatte, kaum genügend gcwürdiget. Das allgemeine

Geschrei gegen den Theoretiker ist geradezu ungerecht;

Willisen hatte die Armee nicht geschaffen, die er führen

mußte; er übernahm sie mit ihren Vorzügen nnd

ihren Fehlern. Ist ihm eines vorzuwerfen, fo ist es

wohl der Mangel des rechten Vertrauens in die ihm

zu Gebote gestellte Kraft und vielleicht in die eigene.

War er sich dieses Mangels gleich von Anfang an

bewußt, fo war es jedenfalls ein Unrecht von ihm,
das Kommando dock zu übernehmen.

II.

Die Schleswig-Holsteinfche Armee 1850.

Bonin hatte den Winter von 1849 auf 1850 gut
benützt; die Armee zählte im Frühjahr über 30,000
Mann, von dcnen freilich ein großer Theil noch kaum

ausgebildete Rekruten war. Er hinterließ seinem

Nachfolger — denn er schied bei Willisens Eintritt
in schleswig-holsteinischen Dienst aus demselben und

ihm folgte die Mchrzahl der darin verwendeten
preußischen Offiziere —

3 Jnsanteriebrigaden jede zu 5 Linienbataillonen,
1 Jägerbrigade zu 5 Bataillonen.
Ferners waren verfügbar zwei Reserven-Brigaden,

bestehend aus 8 Linien- und 2 Jägerbataillonen.
Zusammen 30 Bataillone zu 900 Mann. Dazu die

Spezialwaffcn.
Willisen änderte diese Organisation und zwar nicht

mit glücklicher Hand, indem dadurch fast unmittelbar
vor Beginn des Kampfes bestehende Verbände
zerrissen, neue Kommandos geschaffen und sogar das

Exerzicr-Reglement abgeändert wurden.
Bei Beginn des Kampfes hatte die Armee

folgende Organisation:
Avantgardebrigade Oberst von Gerhardt,

1 Jägerbataillon,
3 Linienbataillone,
1 12-K Batterie,
'/2 Pionnirkompagnie,

0 2 Schwadrons Dragoner.
I. Brigade General von Baudisfin.

1 Jägerbataillon,
3 Linienbataillone,
1 6-K Batterie,
1 Schwadron Dragoner.

II. Brigade Oberst von Abercron.
1 Jägerbataillon,
3 Linienbataillone,
1 12-K Batterie,
1 6-K Batterie,
1 Schwadron Dragoner.

IU. Brigade General v. d. Horst.
1 Jägerbataillon,
3 Linienbataillone,
1 6-K Batterie,
1 Schwadron Dragoner.

VI. Brigade Oberst Garrelts.
1 Jägerbataillon,
3 Linienbataillone,
1 6-K Batterie,
1 Schwadron Dragoner.

Reserve-Kavallerie.
6 Schwadrons Dragoner.

Reserve-Artilleric.
1 reitende 6-K' Batterie.
1 12-K Batterie,
1 24-K Granat-Batterie.
1 3-K Batterie.
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3ufammen 20 Vatterien, 12 ©*wabronen, 9

Vatterien, /2 $tonttirfompagnie. Sotat 28,000
Mantt mit 72 ©eftfeüfcen.

Sie Vataittone waren febr ftarf, fte fottten 1280

©ewebre gäblen; bie ©tettung war bie gweigliebrige;

gum ©efeefet wurben fie in HatbfeataittottS ober Kom*
pagttie=Kototttten getrennt, jebe J/4 beS VataittonS,
alfo ungefäbr entfpre*ettb unferm Halbbataitton.
Siefe Srenttuttg rechtfertigt ft* bur* bie gef*itberte
Vef*affenfeeit beS SerrainS.

Sie Snfanterie featte oortreffti*eS Material, atteitt

ifere Marfd)fäfeigfcit war fefer gering; bemgemäß

wttrbett ifer bit Somifter auf SCBagen tta*gefüfert,
waS bett Sroß ber Slrmee um 240 gweifpäuttige
SCBagett oermeferte.

Sie @*wabron gafette 150 Reiter.
Sie Vatterie 6 Kanonen unb 2 Haubi^ett; bk

24=8 ©rattatbatterie lauter Haubifcett. Sm ©angeu

waren 6 Kaliber oorfeanben.

III.

Sie bänif*e Slrmee.

Sänemarf featte ebenfalls Slnftrettgutigett gemaefet;

feine Slrmee gafette bti Veginit beS Kampfes bti
38,000 Mann mit 96 ©ef*üfcen. ©ie war unter
©eneral Krogfe fotgenbermaßett organiftrt:

I. Sioifton ©eneralmajor oott Moltfe.
Srei Snfanteriebrigabett jebe gu 4 Sinienbataittonen

unb 1 Sägerbataittott, 2 ©*wabronen Kaoat=

terie (Hufaren), 1 12=8 unb 2 6=8 Vatterien.

II. Sioifton ©enerat 0. @*leppegrett.
Srei Snfauteriebrigaben, organiftrt wit bei bex ex*

ften Siüiftott, 4 ©*wabronett Sragoner, 112=8,
2 6=8 Vatterien.

Referoe=Kaüalleric.
12 ©*wabronett Sragoner.

1 12=8 ©rattatbatterie.

Referoe=3lrtitterie.
1 12=8 Vatterie,

y2 24-8 ©rattatbatterie,
3 6=8 Vatterien.

Sagu fanten ein 3ngenieur*Setaf*ement unb baS

©tabS=SragonerforpS (©uiben).

Sie bänif*e Slrmee hatte giemli* oiete Referüett*

Sruppeu — ältere Seute — in iferem Verbanb; all*
ein ifere Drganifation war bk ältere, bafeer au* fc*

fteve. Sie ©tieberung itt 2 Siüiftoneit war atten

oemünftigeit Slnforbemngen ber Slrmee=Drganifatien

guwiber unb fonnte au* gar niefet aufre*t erfealten

werben; immerfein übte fte einen na*tfeeiligen ©itt*
ftuß auS, wie wir fpäter fefeen werben.

IV.

2lbf*lußbeSgriebenSgwif*ett Preußen
unb Sänemarf.

Preußen ftfeloß am 2. Suli für ft* unb im Ra*
tuen beS beutftfeen VunbeS grieben mit Sänemarf.
Vis gum 17. Suli fottten bie neutralen Sruppett,
bit biSfeer baS Hergogtfeum ©*teSwig feefe|t hatttn,

räumen unb bit gcinbfetigfeiten tonnten oon biefem

Sage an beginnen. ©*leSwig=Holftetn war fomit
oon Seutftfelanb oerlaffen unb für bie Sur*fe*tung
feineS Rc*teS 'unb feiner Sttfereffen auf ft* felbft
angewiefen.

V.

Veginn ber geittbfeligfeiten.
Ser Krieg ftunb für ©*teSwig=Holftein ftfeon im

Slpril in beftimmter SluSft*t; bie Veurtaubteu uttb
Refruten feättett bafeer ftfeon um biefe 3eü einberu*
feit werben fotten; attein finaitgiette Rüdft*ten wa*
reit bagegen. SllS nun am 2. Suli ber grieben ab*
geftfeloffett worben, wurben bie obigen SttterSftaffen
übereilt uub ofene genügenbe Umft*t aufgeboten;
oiele waren bti Vegintt ber Operationen no* niefet

auSerergirt uttb itt man*ett Vataittonen würben no*
am Sage ber entftfeeibenben ©*la*t bei Sbftebt bte

Hanbgriffe geübt.

Sur* bit fpäte ©inbemfung war SEBittifett gefeilt*
bert ftfeon am 2. 3nti feine Operationen gu begin*

nett; eS wäre ifem mogli* gewefen, oiettei*t bis
glenSburg gu gelangen unb bie wi*tige Sßofttion üon
Vau gu befehlt, wäre SltteS gum SoSftfetagen oorbe*
reitet gewefen. ©tatt beffen begannen bie Vewc*

gungett erft am 13. Snli; am 15. erreichte baS Heer
bie ©tettung üon Sbftebt, oorwärtS ber ©tabt ©*teS*
wig. Ser Marf* war f*le*t gegangen; bie brü*
denbe $i%e erftfeopfte bie beS Marf*irenS unge*
wobnten Sruppen außerorbentti*; Hnnberte blieben

gurüd unb erlagen ben an fid) fleinen Slnftrengun*

gen. Siefe ungtüdli*e ®ef*i*te ma*te auf SBit*

tifett einen tiefen ©ittbrud; er featte, wie er fetbft

attSgefagt, manooriren wollen gegen bk Sänen, mit
raftfeen Vewegungett fte umgarnen unb an geeigne*

ter ©teile unb im beften Moment ft* mit ifenen

tneffen wollen. Siefe Slbft*t gab er auf unb be*

ftfeloß, iferen Singriff bti Sbftebt abguwarten, um
eitte VertfeeibigungSf*la*t mit offenftoem Vorgefeen
beS einen glügelS gu ftfelagen. Sn bie 3eü biefeS

©ntftfetuffeS fällt bann au* feine eigentfeümti*e Ver*

irrung, einen bireften Vrief att ben bäniftfeen Dber*

general gu fefereibett, in wct*em er ifett einlub, ni*t
weiter oorgugefeett, fonbern bie ©treüfrage fricbli*
auSguglei*en. ©r oergaß, baß bie ©*leSwig*Hot=
fteiner in bett Stttgen ber Sänen Rebellen waren,
mit benen man nur über bebingttngSlofe Uttterwer*

fung unterbanbett.

Sie Sätteit featten ft* fofort na* Slbftfetuß beS

griebenS bei glenSburg fongentrirt; au* fte buteten

ft* üor 3erfptüterung unb feielten alle ifere Kräfte

gu einem Hauptfrage gufammen. Von glenSburg
auS rüdten bie Sänett fübli* oor unb ftunben am

23. Suli oor ber Sbftebter ©tettung, in ber bit

©*teSwig=Hotfteiner ben Slngriff erwarteten,

(gortfefcung folgt.)
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Zusammen 20 Batterien, 12 Schwadronen, 9

Batterien, /z Pionnirkompagnie. Total 28,000
Mann mit 72 Geschützen.

Die Bataillone waren sehr stark, sie sollten 1280
Gewehre zählen; die Stellung war die zweigliedrige;

zum Gefecht wurden sie in Halbbataillons oder

Kompagnie-Kolonnen getrennt, jede /4 des Bataillons,
also uugefähr entsprechend unserm Halbbataillon.
Diese Trennung rechtfertigt sich durch die geschilderte

Beschaffenheit des Terrains.
Die Infanterie hatte vortreffliches Material, all-

cin ihre Marschfähigkcit war sehr gering; demgemäß

wurden ihr dic Tornister auf Wagen nachgeführt,
was den Troß der Armee um 240 zweispannige

Wagen vermehrte.
Die Schwadron zählte 150 Reiter.
Die Batterie 6 Kanonen und 2 Haubitzen; die

24-K Granatbatterie lauter Haubitzen. Im Ganzen

waren 6 Kaliber vorhanden.

III.

Die dänische Armee.

Dänemark hatte ebenfalls Anstrengungen gemacht;

feine Armee zählte bei Beginn des Kampfes bei

38,000 Mann mit 96 Geschützen. Sie war unter
General Krogh folgendermaßen organisirt:

I. Division Generalmajor von Moltke.

Drei Jnfanteriebrigade« jcde zu 4 Linienbataillone«
und 1 Jägerbataillon, 2 Schwadronen Kavallerie

(Husaren), 1 12-K und 2 6-K Batterien.

II. Division General v. Schleppegrell.

Drei Jnsanteriebrigaden, organisirt wie bei der er¬

sten Division, 4 Schwadronen Dragoner, 112-K,
2 6-K Batterien.

Reserve-Kavallerie.
12 Schwadronen Dragoner.

1 12-K Granatbatteric.

Reserve-Artillerie.
1 12-K Batterie,

/2 24-K Granatbatterie,
3 6-K Batterien.

Dazu kamen ein Jngenieur-Detaschement und das

Stabs-Dragonerkorps (Guidcn).

Die dänische Armee hatte ziemlich viele Reserven-

Truppe« — ältere Leute — in ihrem Verband; allcin

ihre Organisation war die ältere, daher auch

festere. Die Gliederung in 2 Divisionen war allen

vernünftigen Anforderungen der Armee-Organisation

zuwider und konnte auch gar nicht aufrecht erhalten

werden; immerhin übte sie einen nachtheiligen Einfluß

aus, wie wir fpäter fehen werden.

IV.

Abschluß des Friedens zwischen Preußen
und Dänemark.

Preußen schloß am 2. Juli für sich und im
Namen des deutschen Bundes Frieden mit Dänemark.

Bis zum 17. Juli sollten die neutralen Truppen,
die bisher das Herzogthum Schleswig besetzt hatten,

räumen und die Feindseligkeiten konnten von diesem

Tage an beginnen. Schleswig-Holstein war somit
vo« Deutschland verlassen und für die Durchfechtung
seines Rechtes 'und feiner Interessen auf sich selbst

angewiesen.

V.

Beginn der Feindseligkeiten.
Der Krieg stund für Schleswig-Holstein schon im

April in bestimmter Aussicht; die Beurlaubten und
Rekruten hätten daher schon um diese Zeit einberufen

werden sollen; allein finanzielle Rücksichten waren

dagegen. Als nun am 2. Juli der Frieden
abgeschlossen worden, wurden die obigen Altersklassen
übereilt und ohne genügende Umsicht aufgeboten;
viele waren bei Beginn der Operationen noch nicht
ausexerzirt und in manchen Bataillonen wurden noch

am Tage der entscheidenden Schlacht bei Jdstedt die

Handgriffe geübt.

Durch die späte Einberufung war Willifen gehindert

schon am 2. Juli seine Operationen zu beginnen;

es wäre ihm möglich gewesen, vielleicht bis
Flensburg zu gelangen und die wichtige Position von
Bau zu besetzen, wäre Alles zum Losschlagen vorbereitet

gewesen. Statt dessen begannen die

Bewegungen erst am 13. Juli; am 15. erreichte das Heer
die Stellung von Jdstedt, vorwärts der Stadt Schleswig.

Der Marsch war schlecht gegangen; die
drückende Hitze erschöpfte die des Marfchirens
ungewohnten Truppen außerordentlich; Hunderte blieben

zurück und erlagen den an sich kleinen Anstrengungen.

Diefe unglückliche Geschichte machte auf Willisen

einen tiefen Eindruck; er hatte, wie er selbst

ausgesagt, manövriren wollen gegen die Dänen, mit
raschen Bewegungen sie umgarnen und an geeigneter

Stelle und im besten Moment sich mit ihnen
messen wollen. Diese Absicht gab er auf und
beschloß, ihren Angriff bei Jdstedt abzuwarten, um
eine Vertheidigungsschlacht mit offensivem Vorgehen
des einen Flügels zu schlagen. In die Zeit dieses

Entschlusses fällt dann auch seine eigenthümliche Ver-

irrung, einen direkten Brief an den dänischen

Obergeneral zu schreiben, in welchem er ihn einlud, nicht

weiter vorzugehen, sondern die Streitfrage friedlich

auszugleichen. Er vergaß, daß die Schleswig-Holsteiner

in den Augeu dcr Dänen Rebellen waren,
mit dcnen man nur über bedingungslose Unterwerfung

unterhandelt.

Die Dänen hatten sich sofort nach Abschluß des

Friedens bei Flensburg konzentrirt; auch sie hüteten

sich vor Zersplitterung und hielten alle ihre Kräfte

zu cinem Hauptschlage zusammen. Von Flensburg
aus rückten die Dänen südlich vor und stunden am

23. Juli vor der Jdstedter Stellung, in der dic

Schleswig-Holsteiner den Angriff erwarteten.

(Fortsetzung folgt.)
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